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Grundlagen 1
Einheimische Raubtiere (Carnivora)

Ordnung Carnivora Raubtiere
Die Raubtiere der Schweiz gehören alle zu den Landraubtieren (Unterordnung Fissipedia), welche man den Was-
serraubtieren oder Robben (Unterordnung Pinnipedia) gegenüber stellt. Die 13 für die Schweiz nachgewiesenen 
Raubtierarten gehören zu 5 Familien:
Die Familie der Grossbären (Ursidae) mit dem ausgestorbenen Braunbären und die Familie der Kleinbären  
(Procyonidae) mit dem eingewanderten Waschbären. Die Marderartigen (Mustelidae) stellen bei uns die meisten 
Raubtierarten: Baum- und Steinmarder, Hermelin, Mauswiesel, Iltis, Dachs und Fischotter. Die Hundeartigen  
(Canidae) sind mit dem Rotfuchs und dem wieder einwandernden Wolf  vertreten. Zu den Katzenartigen (Felidae) 
gehören die Wildkatze und der wieder eingesetzte Luchs.

Raubtier-Familien
Die 13 für die Schweiz nachgewiesenen Raubtierarten gehören zu 5 Familien:

Grossbären	 (Ursidae)
Kleinbären	 (Procyonidae)
Marderartige	 (Mustelidae)
Hundeartige	 (Canidae) 
Katzenartige	 (Felidae)

Raubtier-Arten

Braunbär	 Ursus arctos
Waschbär	 Procyon lotor
Baummarder	 Martes martes
Steinmarder	 Martes foina
Hermelin	 Mustela erminea
Mauswiesel	 Mustela nivalis
Iltis	 Mustela putorius
Dachs	 Meles meles
Fischotter	 Lutra lutra
Wolf	 Canis lupus
Rotfuchs	 Vulpes vulpes
Wildkatze	 Felis silvestris
Luchs	 Lynx lynx
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Familie Grossbären Ursidae
Bären sind, abgesehen vom fleischessenden Eisbären, die typischen Allesesser unter den Raubtieren. Sie sind stäm-
mig gebaut, haben einen grossen Kopf, verhältnismässig kurze Gliedmassen und einen kurzen Schwanz. Als Soh-
lengänger berühren sie mit der ganzen Fussunterseite den Boden beim Gehen. Viele von ihnen können gut klettern 
und dabei setzen sie ihre kräftigen, gebogenen Krallen an allen 5 Zehen an Händen und Füssen ein.

Bären haben maximal 42 Zähne: 
im Oberkiefer	 4-6 Schneidezähne, 2 Eckzähne, 6-8 Vorbackenzähne und 4 Backenzähne, 
im Unterkiefer	 6 Schneidezähne, 2 Eckzähne, 4-8 Vorbackenzähne und 6 Backenzähne.

CH:	 Braunbär Ursus arctos

Braunbären sind vor allem dämmerungs- und nachtaktive Einzelgänger. Sie können gut schwimmen und klettern. In 
ihrem Lager in geschützten Fels- und Erdhöhlen halten sie eine Winterruhe ab. 

Verbreitung	 Bis im 15. Jahrhundert in der ganzen Schweiz bis zur oberen Baumgrenze. Um 1800 im Mittelland 
	 und um 1850 im Jura ausgestorben. 1904 wurde im Val S-charl GR der letzte Bär geschossen.
Gewicht	 meist bis 300 kg
Kopfrumpflänge 	 meist bis 200 cm
Schwanzlänge	 6-14 cm
Alter 	 bis 30 Jahre
Nahrung 	 gemischte Kost mit hohem pflanzlichem Anteil, im Frühjahr auch Aas und Gelegenheitsbeute,  
	 im Herbst Früchte.
Paarungszeit 	 Frühsommer (dann erfolgt eine lange Keimruhe und eine Austragzeit von etwa 65 Tagen)
Geburt 	 Dezember/Januar
Anzahl Junge 	 2-3
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Familie Kleinbären Procyonidae
Alle Kleinbären sind dämmerungs- und nachtaktive Allesesser. Sie können ähnlich aussehen wie Marder oder eher 
wie Bären. Oft haben sie eine maskenartige Gesichtsmusterung und ihr Schwanz ist geringelt. Als Sohlengänger 
oder Halbsohlengänger berühren Kleinbären mit der ganzen oder halben Fussunterseite den Boden beim Gehen. 
Sie haben an allen Füssen 5 Zehen.

Kleinbären haben maximal 42 Zähne: 
im Oberkiefer	 6 Schneidezähne, 2 Eckzähne, 6-8 Vorbackenzähne und 4 Backenzähne, 
im Unterkiefer	 6 Schneidezähne, 2 Eckzähne, 6-8 Vorbackenzähne und 2-6 Backenzähne.

CH:	 Waschbär Procyon lotor

Waschbären sind vorwiegend nachtaktive Einzelgänger, gute Schwimmer und Kletterer. In kalten Wintern halten sie 
eine Winterruhe

Verbreitung	 Der Waschbär kommt ursprünglich in Nordamerika vor. In der ehemaligen Sowjetunion hat man
	 ihn ausgesetzt und in Mitteleuropa entwichen nach 1945 immer wieder Tiere aus Pelzfarmen.
	 Die Waschbären breiten sich immer noch aus und  sind seit 1978 auch in der Schweiz nachgewiesen.
Gewicht	 3.5-9 kg
Kopfrumpflänge	 40-70 cm
Schwanzlänge	 20-30 cm
Alter	 6-8 Jahre
40 Zähne	 Zahnformel
	 3 1 4 2 
	 ––––– = 40 Zähne
	 3 1 4 2
Nahrung	 Der Allesfresser nimmt sowohl pflanzliche wie auch tierische Nahrung zu sich. Er dreht und wen-
	 det Nahrungsobjekte mit den Vorderpfoten, bevor er sie frisst. Tut er das im Wasser hat man den 
	 Eindruck, als wolle er die Nahrung waschen, was ihm seinen Namen verlieh.
Paarungszeit	 Januar bis März
Tragzeit	 60-73 Tage
Anzahl Junge	 bis 8, meist 3-5
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Familie Marderartige Mustelidae
Die Marderartigen sehen sehr verschieden aus, wie man das auch bei unseren 7 einheimischen Arten in der Vitrine 
beobachten kann. Vom schlanken Mauswiesel, das in Mäusegänge schlüpft, über den grabenden Dachs und die gut 
kletternden Marder bis hin zum ans Wasserleben angepassten Fischotter haben die Marderartigen fast alle Lebens-
räume erobert. Sie besitzen an allen Füssen 5 Zehen.

Marderartige haben maximal 38 Zähne:
im Oberkiefer	 6 Schneidezähne, 2 Eckzähne, 4-8 Vorbackenzähne und 2 Backenzähne;
im Unterkiefer	 4-6 Schneidezähne, 2 Eckzähne, 4-8 Vorbackenzähne und 2-4 Backenzähne

CH:	 Baummarder	 Martes martes
	 Steinmarder	 Martes foina
	 Hermelin	 Mustela erminea
	 Mauswiesel	 Mustela nivalis
	 Iltis	 Mustela putorius
	 Dachs	 Meles meles
	 Fischotter	 Lutra lutra
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Baummarder Martes martes
Der Baummarder ist ein hauptsächlich nachtaktiver Einzelgänger. Von Juni bis September kann er auch tagsüber 
beobachtet werden. Der geschickte Kletterer, der sich auch auf dem Boden sehr flink fortbewegt, lebt vorwiegend 
im Wald. Er wird auch Edelmarder genannt, weil sein dichtes und langhaariges Winterfell in der Pelzverarbeitung 
begehrt ist.

Verbreitung	 vermutlich in den meisten Wäldern der Schweiz bis zur Baumgrenze
Gewicht 	 (Durchschnitt) Männchen 1.5 kg, Weibchen 1.1 kg
Kopfrumpflänge	 40-48 cm
Schwanzlänge	 20-26 cm
Alter	 maximal 10-15 Jahre 
38 Zähne	 Zahnformel
	 3 1 4 1 
	 ––––– = 38 Zähne
	 3 1 4 2
Nahrung	 tierisch (vor allem kleine Nagetiere und Insektenfresser) und pflanzlich (vorwiegend Vogelbee- 
	 ren und Hagebutten)
Paarungszeit	 Juni bis August (Keimruhe, die Einnistung des befruchteten Eies findet erst im Frühjahr statt)
Geburt	 Mitte März bis April
Anzahl Junge	  1-6, im Durchschnitt 3
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Steinmarder Martes foina 
Der Steinmarder ist hauptsächlich nachtaktiv und ein guter Kletterer, der sich auch auf dem Boden sehr flink fort-
bewegt. Er lebt als ursprünglicher Felsbewohner gerne in menschlichen Bauten in Dörfern und Städten, weshalb er 
auch Hausmarder genannt wird.

Verbreitung	 ganze Schweiz bis mittlere Höhenlagen, aber auch höher. 
Gewicht	 (Durchschnitt) Männchen 1.1-2.5 kg, Weibchen 0.8-1.5 kg
Kopfrumpflänge	 40-56 cm
Schwanzlänge	 20-32 cm
Alter	 8-10 Jahre 
38 Zähne	 Zahnformel
	 3 1 4 1 
	 ––––– = 38 Zähne
	 3 1 4 2
Nahrung	 hauptsächlich Nagetiere, Vögel, insekten, Regenwürmer und Früchte
Paarungszeit	 Juli bis August (Keimruhe, die Einnistung des befruchteten Eies findet erst im Frühjahr statt) 
Geburt	 April
Anzahl Junge	 2-5
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Hermelin Mustela erminea
Das Hermelin ist im Sommer mehr tagaktiv und im Winter mehr nachtaktiv und lebt in Gebieten mit Wiesen und 
Gebüschen, jedoch selten im Wald. Es wird auch Grosswiesel genannt und ist ebenso flink wie das Mauswiesel. Im 
Winter hat es ein vollkommen oder teilweise weisses Fell, wobei die Schwanzspitze immer dunkel bleibt.

Verbreitung	 ganze Schweiz, bis 3000 m.ü.M.
Gewicht	 Männchen 85-320 g, Weibchen 100-205 g
Kopfrumpflänge	 Männchen 21-37 cm, Weibchen 21-31 cm
Schwanzlänge	 Männchen 7-13 cm, Weibchen 8-11 cm
Alter	 4-5 Jahre
34 Zähne 	 Zahnformel
	 3 1 3 1 
	 ––––– = 34 Zähne
	 3 1 3 2
Nahrung	 zu 90 % aus Wühlmäusen
Paarungszeit	 April bis Juli (Keimruhe, die Einnistung des befruchteten Eies findet erst im Frühjahr statt) 
Geburt	 März bis April
Anzahl Junge	 3-4, bis 12
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Mauswiesel Mustela nivalis 
Das Mauswiesel ist das kleinste Raubtier der Welt. Es ist äusserst wendig und schnell - wieselflink. Dank seines 
schlanken Körpers kann es Wühlmäuse auch in ihren Gängen verfolgen. Es ist vorwiegend dämmerungs- und tag-
aktiv, im Winter auch nachtaktiv und lebt in offenen Landschaften mit genügend Deckung wie auch in Wäldern. 
Im Winter trifft man braune, in den Alpen auch weiss gefärbte Mauswiesel an.

Verbreitung	 ganze Schweiz bis etwa 2500 m.ü.M.
Gewicht	 Männchen 40-100 g, Weibchen 30-60 g
Kopfrumpflänge	 Männchen 15-19 cm, Weibchen 14-17 cm
Schwanzlänge	 3-5 cm
Alter	 durchschnittlich 1 Jahr, Höchstalter 8 Jahre
34 Zähne	 Zahnformel
	 3 1 3 1 
	 ––––– = 34 Zähne
	 3 1 3 2
Nahrung	 Wühlmäuse (bevorzugt), Langschwanzmäuse, Hasentiere, Spitzmäuse, Vögel, Eidechsen, Insek- 
	 ten, Würmer, Aas 
Paarungszeit	 fast ganzjährig
Geburt	 fast ganzjährig, auch zwei Würfe im Jahr möglich
Anzahl Junge	 4-6 im Durchschnitt, bis 10
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Iltis Mustela putorius
Iltisse leben in reich strukturierten Landschaften wie in Wäldern, Ruderalflächen und Gärten und auch in Sumpf-
gebieten. Das Sekret ihrer Afterdrüsen riecht sehr stark und unangenehm. Frettchen (rotäugig, albinotisch) oder 
Iltisfrettchen (iltisfarben) sind domestizierte Iltisse, die man für die Jagd auf Kaninchen einsetzt.

Verbreitung	 tiefere und mittlere Höhenlagen der ganzen Schweiz, auch einige Alpentäler.
Gewicht	 Männchen 1-1.5 kg, Weibchen 0.6-0.8 kg
Kopfrumpflänge	 Männchen 35-46 cm, Weibchen 29-40 cm
Schwanzlänge	 Männchen 11.5-16.7 cm, Weibchen 8.4-15 cm
Alter	 bis 12 Jahre
34 Zähne	 Zahnformel
	 3 1 3 1
	 ––––– = 34 Zähne
	 3 1 3 2
Nahrung	 hauptsächlich Frösche und Kröten, im Winter Spitzmäuse, Nagetiere, Hühnereier, Katzenfutter  
	 und Fleischabfälle
Paarungszeit	 Februar bis August, hauptsächlich April bis Juni
Tragzeit	 6 Wochen
Anzahl Junge	 3-7
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Dachs Meles meles
Dachse sind dämmerungs- und nachtaktiv und verbringen den Tag in ihren unterirdischen Bauen, die aus verschie-
denen Kammern bestehen und sich in Wäldern und Hecken befinden. Die Grabkrallen an den Vorderfüssen sind 
durch Verdoppelung der Krallenplatten verstärkt. Ihr Gang wirkt meist schwerfällig und trottend. In sehr kalten 
Wintern halten sie eine Winterruhe ab, wozu sie sich zuvor grosse Fettreserven anlegen. Sie leben oft in Sippen.

Verbreitung	 ganze Schweiz bis etwa 2000 m.ü.M.
Gewicht	 (Durchschnitt) Männchen 11-13 kg, Weibchen 10-11.7 kg
Kopfrumpflänge	 60-90 cm
Schwanzlänge	 15-20 cm
Alter	 bis 16 Jahre 
38 Zähne	 Zahnformel
	 3 1 4(3) 1 
	 ––––––– = 38 Zähne
	 3 1 4(3) 2
Nahrung	 vor allem Regenwürmer, Mais, Kirschen, Zwetschgen, Pflaumen, aber auch Insekten, Schnecken  
	 und kleine Wirbeltiere
Paarungszeit	 früher Frühling (Keimruhe, die Einnistung des befruchteten Eies ist um 6-10 Monate verzögert  
	 und findet zwischen Dezember und Januar statt) 
Geburt	 Januar bis März
Anzahl Junge	 durchschnittlich 3
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Eurasischer Fischotter Lutra lutra
Fischotter sind meist nachtaktiv, leben einzeln, in Paaren oder im Familienverband und bewohnen Gewässer wie 
Flüsse, Bäche, Kanäle, Seen und Sümpfe. Sie sind gut ans Wasserleben angepasst: Ihr Körper ist lang uns spindel-
förmig, die Schwimmhäute zwischen allen Zehen und der muskulöse Schwanz werden beim Schwimmen einge-
setzt. Das Fell ist dicht und kurzhaarig, zahlreiche Talgdrüsen machen es Wasser abstossend. Augen und Ohrmu-
scheln sind klein und ragen zusammen mit den Nasenlöchern beim Schwimmen über Wasser, weil sie hoch am 
Kopf gelegen sind. Die langen Tasthaare dienen der Nahorientierung auch im trüben Wasser.

Verbreitung	 bis Mitte des 19. Jahrhunderts in der ganzen Schweiz, dann gezielte Ausrottung zur Verbesserung  
	 der Fischereierträge, seit 1952 geschützt (noch etwa 1200 Tiere), 1975 gab es noch etwa 15 Fisch- 
	 otter, seit 1990 kein Hinweis mehr auf das Vorkommen des Fischotters in der Schweiz.
Gewicht	 (Durchschnitt) 5.5 kg bis 10 kg
Kopfrumpflänge	 60-95 cm
Schwanzlänge	 25-55 cm
Alter	 8 bis 13 Jahre in der Natur
36 Zähne	 Zahnformel
	 3 1 4 1 
	 ––––– = 36 Zähne
	 3 1 3 2
Nahrung	 Fische (Aal, Lachs- und Karpfenartige), Amphibien vor allem im Frühling
Paarungszeit	 fast ganzjährig
Tragzeit	 62 Tage
Anzahl Junge	 2-3 (seltener 4-5)
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Familie Hundeartige Canidae
Die Hundeartigen sind schnelle und ausdauernde Läufer. Als Zehengänger setzen sie dabei nur die Unterseite der 
Zehen auf den Boden. An allen Füssen haben sie 5 Zehen, die erste ist oft reduziert, vor allem an den Hinterfüssen. 
Einige ernähren sich von rein tierischer, andere nehmen auch pflanzliche Kost zu sich. Viele leben in sozial geord-
neten Gemeinschaften.

Hundeartige haben maximal 48 Zähne:
im Oberkiefer	 6 Schneidezähne, 2 Eckzähne, 8 Vorbackenzähne und 2-8 Backenzähne,
im Unterkiefer	 6 Schneidezähne, 2 Eckzähne, 8 Vorbackenzähne und 4-8 Backenzähne

CH:	 Wolf	 Canis lupus
	 Rotfuchs	 Vulpes vulpes
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Wolf Canis lupus
Wölfe leben in bis zu 10-köpfigen Rudeln, die unter der Leitung eines Fähe und eines Rüden, den beiden Alpha-
Tieren, stehen. Die weltweit über 300 Hunderassen stammen vom Wolf ab.

Verbreitung	 Die rigorose Verfolgung des Wolfes führte gegen Ende des 17. Jahrhunderts zu seinem Verschwin- 
	 den im Mittelland, im Westen bereits um 1650. In der Gegend von Zürich wurde 1684 der letzte  
	 Wolf erschossen. Bis 1860 vermochte sich der Wolf in waldreichen Gebirgstälern, vor allem in der  
	 Südschweiz, zu halten. Später und so auch in jüngerer Zeit, wanderten immer wieder Wölfe aus  
	 Italien und Frankreich in die Schweiz ein.
Gewicht	 bis 60 kg
Kopfrumpflänge	 100-160 cm
Schwanzlänge	 30-50 cm
Alter	 bis 16 Jahre
42 Zähne	 Zahnformel
	 3 1 4 2 
	 ––––– = 42 Zähne
	 3 1 4 3
Nahrung	 vor allem Säugetiere, vom kleinen Nagetier bis zum grossen Huftier, auch Aas und Abfälle.
Paarungszeit	 im Winter
Tragzeit	 61-63 Tage
Anzahl Junge	 3-7
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Rotfuchs Vulpes vulpes
Der Rotfuchs lebt meist in Familien mit 1-2 Weibchen, 1 Männchen und mit den Jungen. Er kommt in den verschie-
densten Lebensräumen vor und fühlt sich auch in Städten zuhause. 

Verbreitung	 ganze Schweiz bis über 2500 m ü.M.
Gewicht	 (Durchschnitt) Männchen 7 kg, Weibchen 5.5 kg
Kopfrumpflänge	 50-80 cm
Schwanzlänge	 32-40 cm
Alter	 bis 13 Jahre
42 Zähne	 Zahnformel
	 3 1 4 2 
	 ––––– = 42 Zähne
	 3 1 4 3
Nahrung	 Abfälle, Nagetiere, Regenwürmer, Insekten, Obst, Beeren 
Familie	 1-2 Weibchen, 1 Männchen, Junge
Paarungszeit	 Januar/Februar
Tragzeit	 50-53 Tage
Anzahl Junge	 1-12, meist 4-7
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Familie Katzenartige Felidae
Katzenartige haben einen muskulösen, geschmeidigen Körperbau. Sie ernähren sich rein tierisch, von Insekten bis 
hin zu Säugetieren. Ihre Krallen sind in Ruhestellung eingezogen (ausser beim Gepard) und werden beim Beute-
fang oder Klettern gezielt ausgefahren. An den Vorderfüssen haben sie 5, an den Hinterfüssen 4 Zehen. Katzen sind 
schnelle Läuferinnen. Als Zehengängerinnen berühren sie beim Gehen den Boden nur mit den Unterseiten ihrer 
Zehen.

Katzenartige haben meist 30 Zähne, seltener 28:
im Oberkiefer	 6 Schneidezähne, 2 Eckzähne, 6 Vorbackenzähne (seltener nur 4) und 2 Backenzähne, 
im Unterkiefer	 6 Schneidezähne, 2 Eckzähne, 4 Vorbackenzähne und 2 Backenzähne

CH:	 Wildkatze	 Felis silvestris
	 Luchs	 Lynx lynx
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Wildkatze Felis silvestris
Die Wildkatze, auch Waldkatze genannt, bewohnt das Mittelgebirge (früher auch Tieflagen) mit lockeren Laub-
mischwäldern und eingestreuten Felspartien und offenem Gelände.

Verbreitung	 Im Mittelland und Jura hatte die Waldkatze in der Jungsteinzeit eine weite Verbreitung. Gegen  
	 Ende des 18. Jahrhunderts und im 19. Jahrhundert wurde sie hier jedoch fast ausgerottet. Seit  
	 1962 ist die Waldkatze geschützt.
Gewicht	 (Durchschnitt) Männchen 5 kg, Weibchen 4 kg
Kopfrumpflänge	 Männchen 52-65 cm, Weibchen etwas kürzer
Schwanzlänge	 25-35 cm
Alter	 bis 21 Jahre, meist 13-14 Jahre
30 Zähne	 Zahnformel
	 3 1 3 1 
	 ––––– = 30 Zähne
	 3 1 2 1
Nahrung	 vor allem kleine Nagetiere (Wühlmäuse), aber auch Vögel, Reptilien, Amphibien, Fische, Wirbel- 
	 lose und Aas.
Paarungszeit	 Januar/Februar
Tragzeit	 66 Tage
Anzahl Junge	 2-5
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Eurasischer Luchs Lynx lynx
Luchse leben einzelgängerisch und haben sehr grosse Aktionsräume (100-400 km², bis 1800 km²) in verschiedenen 
Lebensräumen mit hohem Waldanteil. 

Verbreitung	 Nachdem der Luchs im Mittelland bereits im 17. Jahrhundert ausgerottet wurde, hielt er sich in  
	 den Alpen und im Jura bis anfangs des 20. Jahrhunderts. 1909 gelang die letzte Luchsbeobach- 
	 tung. Seit 1962 ist der Luchs durch das Jagdgesetz geschützt und seit 1971 wurden erfolgreiche  
	 Wiederansiedlungen in verschiedenen Kantonen unternommen.
Gewicht	 Männchen bis 25 kg, Weibchen 17-20 kg
Kopfrumpflänge	 etwa 100 cm
Schwanzlänge	 etwa 20 cm
Alter	 bis 20 Jahre 
28-30 Zähne	 Zahnformel
	 3 1 2(3) 1 
	 ––––––– = 28 (bis 30) Zähne
	 3 1 2 1
Nahrung	 Rehe, Gämsen, selten Hasen und Füchse
Paarungszeit	 März/April
Tragzeit	 70-72 Tage


